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Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß
1. Rittergutsbeſitzer Bachmann zu Wegwitz zum Vertrauensmann der Landwirth-

ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für Gemeinde und Gutsbezirk Wegwitz,
2. Ortsrichter Koenig zu Loepitz zum Vertrauensmann der Land wirthſchaftlichen

Berufsgenoſſenſchaft für Gemeinde und Gutsbezirk Loepitz,
3. Handelsmann Block zum ſtellvertretenden Vertrauensmann der Landwirth-

ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft jür Gemeinde und Gutsbezirk Loepitz
gewählt worden ſind und zwar ſämmtlich bis ult. März 18941.

Merſeburg, den 30. November 1892.
Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. Weidlich,

Merſeburg, den 5. December 1892.

Der Programm- Entwurf
der Conſervativen.

Die „Conſervative Correſpondenz“
folgende „Bekanntmachung“:

„Der Vorſtand des Wahl Vereins der
deutſchen Conſervativen hat folgenden Ent-
wurf, der dem allgemeinen conſervativen
Parteitage zur endgiltigen Beſchlußfaſſung vor
gelegt werden wird, feſtgeſtellt:

Die Deutſche Conſervative Partei, unter Aufrechter
haltung ihres Programms von 1876, hält es für geboten,
in Anlehnung an dieſe bewährten Grundſätze zu den
weſentlichen Aufgaben der Gegenwart in nachſtehendem
Programm Stellung zu nehmen

1) Wir wollen die Erhaltung und Kräftigung der
chriſtlichen Lebensanſchauung in Volk und Staat und er-
achten ihre practiſche Bethätigung in der Geſetzgebung
für die unerläßliche Grundlage jeder geſunden Entwickelung.
Staat und Kirche ſind von Gott verordnete Ein
richtungen ein Zuſammenwirken beider iſt die noth
wendige Vorbedingung zur Geſundung unſeres Volkslebens.
Wir erkennen einerſeits dem Staate das Recht zu, kraft
ſeiner Souveränität ſein Verhältniß zur Kirche zu ordnen
andererſeits wollen wir keinen Gewiſſenszwang und des
halb kein Uebergreifen der ſtaatlichen Geſetzgebung auf das
Gebiet des inneren kirchlichen Lebens. Jn dieſem Sinne
werden wir auch für das gute Recht der evangeliſchen
Kirche auf ſelbſtändige Regelung ihrer inneren Ein
richtungen eintreten. Die confeſſionelle chriſtliche
Volksſchule erachten wir für die Grundlage der Volks
erziehung und für die wichtigſte Bürgſchaft gegen die zu
nehmende Verwilderung der Maſſen und die fortſchreitende
Auflöſung aller geſellſchaftlichen Bande. Wir bekämpfen
den vielfach ſich vordrängenden und zerſetzenden jüdiſchen
Einfluß auf unſer Volksleben. Wir verlangen für das
chriſtliche Volk eine chriſtliche Obrigkeit und
chriſtliche Lehrer für chriſtliche Schüler. Wir ver
werfen die Ausſchreitungen des Auntiſemitis-
mus.

2) Wir wollen die für unſer Vaterland gewonnene Ein
heit auf dem Boden der Reichs- Verfaſſung in
nationalem Sinne ſtärken und ausbauen. Wir wollen,
daß innerhalb dieſer Einheit die berechtigte Selbſtſtändigkeit
und Eigenart der einzelnen Staaten und Stämme gewahrt
werde. Wir wollen in Provinz, Kreis und Gemeinde eine
Selbſtverwaltung erhalten, gegründet nicht auf das allge
meine Wahlrecht, ſondern auf die natürlichen Gruppen und
organiſchen Gliede rungen des Volkes.

3) Wir wollen die Monarchie von Gottes Gnaden un
angetaſtet erhalten wiſſen und bekämpfen, bei geſetzlich ge
ſicherter bürgerlicher Freiheit für alle und bei wirkſamer
Betheiligung der Nation an der Geſetzgebung, jeden Ver
ſuch, die Monarchie zu Gunſten eines parlamentariſchen
Regiments zu beſchränken.

enthält

(Nachdruck verboten.)

Jn der Haide.
Novellette von Johanna Berger.

Wer zum erſten Male die Lüneburger Haide
beſucht, wird faſt immer von einem tiefen Ge
fühl der Leere und Oede, der Vereinſamung er
griffen. Das Auge erblickt Nichts als ein weites
ſcheinbar endloſes rothſchimmerndes Flachgebiet,
das überall mit dem Horizonte zu verſchwimmen
ſcheint. Höchſtens ſchneiden da und dort ein
paar dunkle Streifen die Erde von dem Himmel ab.
Es ſind Kiefern und Fichtenwälder, deren mächtige
Stämme in hehrer Majeſtät nach oben ſtreben.
Große Dörfer trifft man in der Haide nicht an,
dafür unterbrechen zahlreiche Vauerngehöfte in
denen von früh bis ſpät ein arbeitſames aber
ungemein gemüthliches und anheimelndes Leben
und Treiben herrſcht, das monotone Einerlei.

Trotz aller Weltverlaſſenheit ſchwebt über der
ſtillen Haide, dieſem ſcheinbaren Stiefkinde der
Natur, eine Poeſie ohne Gleichen. Sie iſt ein
Garten voller Leben und Fülle und bietet zu
jeder Jahreszeit ſo öde und todt ſie dem
oberflächlichen Beſchauer auch erſcheint, einen
eigenartigen, Herz und Gemüth ſeltſam ergreifenden
und beſtrickenden Reiz.

Aber wahrhaſt überwältigend und bezaubernd
durch unvergleichliche Farbenpracht wirkt die
Haide im Abendſonnenſchein, wenn ein Meer von
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4) Wir können nur eine ſolche Weiterbildung unſeres
öffentlichen und privaten Rechtes als ſegensreich anerkennen,
welche, auf den realen und geſchichtlich gegebenen Grund
lagen fußend, den Bedürfniſſen der Gegenwart gerecht wird
und damit die Stetigkeit unſerer geſammten politiſchen,
ſocialen und geiſtigen Entwickelung ſichert. Wir erwarten,
daß das neue bürgerliche Geſetzbuch von deutſchnationalem
Rechtsbewußtſein getragen werde.

5) Für die gebotene Sparſamkeit bei allen öffentlichen
Ausgaben in Reich und Staat treten wir ein zur Erhaltung
Deiteg M aſtu hen Wohlfahrt und der Steuerkraft des
Volkes.

6) Wir ſehen in der vollen Wehrkraft des deutſchen
Volkes eine unerläßliche Bedingung für die Machtſtellung
der Nation und für die Erhaltung des Friedens.

7) Die maßvolle Fortführung einer zielbewußten Colo-
nialpolitik unter dem Schutze des Reiches werden wir
unterſtützen.

8) Wir ſtehen auf dem Boden der Allerhöchſten Botſchaft
vom 17. November 1881, welche vie Grundſätze des
practiſchen Chriſtenthums in der Geſetzgebung zur Geltung
bringt. Die auf Grund dieſer Botſchaft erlaſſenen Geſetze,
betreffend die Einrichtung von Krankenkaſſen, die Ver-
ſicherung gegen Unfall und die Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung, bedürfen der Vereinfachung. Wie wir für
die Beſſerung der Lage der Arbeiter, unter erheblicher
Belaſtung der Arbeitgeber, eingetreten ſind, ſo halten wir
nach wie vor die Stärkung des Mittelſtandes in Stadt
und Land und die Beſeitigung der Bevorzugungen der
großen Geldkapitals für die dringendſten Aufgaben des
Socialpolitik. Wir fordern ein wirkſames Einſchreiten der
Staatsgewalt gegen jede gemeinſchädliche Erwerbsthätigkeit
und gegen die undeutſche Verletzung von Treu und Glauben
im Geſchäftsverkehr.

9) Wir erſtreben eine Geſtaltung des Erb und Familien
rechtes, welche die Erhaltung eines kräftigen Bauernſtandes
gewährleiſtet. Die Einführung einer zweckentſprechenden
Heimſtätten- Geſetzgebung für den kleineren Grundbeſitz und
die Ueberführung der auf dem Grunbdöbeſitz laſtenden
Hypothekar-Verſchuldung in zu amortiſirende Renten- Schuld
erachten wir als wünſchenswerth.

10) Für die Landwirthſchaft, welche unter der
Ungunſt des Weltmarktes, der internationalen Währungs-
Verhältniſſe und der inneren wirthſchaftlichen Entwickelung
leidet, iſt der beſtehende Zollſchutz aufrecht zu er
halten, im weiteren aber ein ausreichender Zollſchutz für
die Zukunft anzubahnen auch iſt für die Umgeſtaltung der
Geſetzgebung, betreffend den Unterſtützungswohnſitz im
Sinne ausgleichender Gerechtigkeit, Sorge zu tragen.

11) Für die Jnduſtrie iſt der durch die Konkurrenz
des Auslandes bedingte Zollſchutz aufrecht zu erhalten
und, wo nöthig, zu verſtärken.

12) Für das Handwerk erſcheint vornehmlich die Ein
führung des Befähigungs-Nachweiſes, die Stärkung
der Jnnungen und Jnnungs Verbände, die Begründung
und Förderung genoſſenſchaftlicher Vereinigungen geboten.
Redlicher Handel und Gewerbebetrieb iſt zu ſchützen durch
Beſchränkung und Beaufſichtigung des Hauſierhandels und
der Abzahlungsgeſchäfte, ſowie durch die Beſeitigung der
Wanderlager und der WanderAuctionen.
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wenn tiefviolette und bluthrothe Flammen-
zungen bis zum Zenith hinauflodern und Himmel
und Erde mit einer dunkelglühenden Strahlen-
glorie umgeben. Dann ſcheint die Haide zu
brennen, zu zittern und zu beben wie wonne-
trunken von dem Licht des Tagesgeſtirns, Dann
funkeln die mattblauen Nadeln des Wachholders
wie Saphire, wie Gold die gelben Ginſterblüthen,
und gleich roſenrothen Rubinen ſchimmern
und glänzen die duftenden Erikabüſchel. Dann
athmet die ganze Natur nur ſüßen Frieden un-
beſchreibliche Wonne und Harmonie und wie
Märchenklang ſchmettert das Liebeslied der Nach-
tigall durch die reiche balſamiſche Sommerluft.
An verſchiedenen Stellen wölbt ſich der flache
Haideboden zu mäßigen Hügeln an, auf
deren Rücken rohe Granitblöcke von ziemlicher
Größe liegen. Es waren ohne Zweifel gewaltige
Fäuſte welche dieſe Rieſenſteine hierher gebracht
hatten zum Wahrzeichen eines hünenhaften
Germanengeſchlechts, das vor Jahrtauſen-
den die Gebeine ihrer Todten in großen, kunſtlos
zuſommengefügten Felſengräbern tief unter die
Purpurdecke der Haide einbettete.

Und über die ganze Lüneburger Haide ver-
ſtreut findet man dieſevorgeſchichtlichen Begräbniß-
ſtätten, „Hünengräber“ genannt und der Volks
mund erzählt gar viel von den fremdartigen
Geräthſchaften, ſeltſamen Waffen und den Wundern

Gold und Purpur den ganzen Weſten umwogt

13) Die Börſengeſchäſte ſind durch eine Börſenordnung

wirkſamer ſtaatlicher Auſſicht zu unterſtellen; insbeſondere
iſt dem Mißbrauch des Zeitgeſchäftes als Spielgeſchäft,
namentlich in den für die Volks Ernährung wichtigen
Artikeln, entgegenzutreten.

14) Die Anhänger der Socialdemokratie und
des Anarchismus, deren vaterlandsloſe und auf den Um-
ſturz gerichtete Beſtrebungen weite Kreiſe unſeres Volkes
gefährden, ſind als Feinde der ſtaatlichen Ordnung durch
die Geſetzgebung zu kennzeichnen und demgemäß mit
den Machtmitteln der Staatsgewalt zu bekämpfen.

15) Einer gewiſſenloſen Preſſe, welche durch ihre Ex
zeugniſſe Staat Kirche und Geſellſchaft untergräbt, iſt
nachdrücklich entgegenzutreten.

Hochhaltung von Chriſtenthum,
Monarchie und Vaterland, Schutz und
Förderung jeder redlichen Arbeit,
Wahrung berechtigter Autorität, das
ſind die oberſten Grundſätze, welche
die deutſche conſervative Partei auf
ihre Fahne geſchrieben hat.“

Alte Leute.
SC. Jn ſeiner Etatsrede machte der Abgeordnete

Richter auch die Bemerkung, der Reichskanzler
ſcheine die Familienväter als ein ver-
dächtiges Element in der Armee zu
betrachten. Es iſt eine der erſten Forderungen
für politiſche Kiümpfe, daß man einem Gegner
nichts unterſtelle, in ſeine Worte nichts hinein-
lege, was nicht darin iſt, Von dieſem guten
Willen verräth jene Bemerkung nichts. Sie
trifft nicht zu. Von einem „verdächtigen“
Elemente hat der Reichskanzler niemals ge
ſprochen, nur von einem moraliſch be-
laſteten Elemente, und was damit gemeint
iſt, hat er genau erläutert: Neben den größeren
körperlichen Beſchwerden, der langen Entwöhnung
von Strapazen aller Art, die viel ſtärker herzu-
drängenden Gedanken an die Heimath, an Frau
und Kind, die der Landwehrmann zu über-
winden hat, um im Kriege vor dem Feinde ſeine
Schuldigkeit zu thun. Er braucht eine größere
moraliſche Kraft, als der junge Soldat. Daß
der Reichskanzler ſie unſerer Landwehr nicht
abſpricht, geht aus der hohen Verchrung hervor,
die er den Leiſtungen der Krieger von 1870 71,
die nicht Berufsſoldaten waren, am 23. Novbr.
zollte, u. A. mit den Worten: „Der Name
des deutſchen Landwehrmannes wird
auf alle Zeiten ein Ehrennamebleiben.“

Worauf es ankowmt, daß iſt der relative Be
griff des Alters. Für einen Schuljungen, der
ſich aus der Schule hinausſehnt, iſt ſchon ein
Burſche von 18 Jahren alt. Ein Fräulein iſt
mit 30, 35 Jahren eine alte Jungfer. Mili-
täriſch als gemeiner Soldat iſt man alt mit 32
Jahren, denn in dieſem Alter erhalten unſere
Unteroffiziere ſchon den Civilverſorgungsſchein.
Jung in militäriſchem Sinne iſt der Soldat bei
den Fahnen und in der Reſerve. Wie lächerlich
iſt es, anzunehmen, daß es Jemand kränken
könne, wenn man ihm ſagt: Jch ziehe für den

und Geheimniſſen, die hier geſchützt und gehütet
von den ungeheuren Deckſteinen jedem Menſchen-
auge verborgen bleiben.

Jm Schetten eines ſolchen gigantiſchen Felſen-
blockes, der weit entfernt vom Getriebe der
Menſchen auf dem einſamſten Flecke der Haide
lag, ſaß im weichen hohen Graſe die kleine Karin
und hütete ihre Schafe. Die Erika blühte
in voller Pracht und mit ihrem Duft
miſchte ſich der von allerlei Kräutern und
Pflanzen. Ein Bächlein wand ſich im ſilber-
gänzenden Bogen rings um das alte Hünengrab,
um ſich dann in maleriſchen Windungen durch
eine grüne, blumige Matte zu ſchlängeln, auf
der eine große Heerde der kleinen, aber behenden
und intelligenten Haidſchnucken weidete, welche
nur auf der Lüneburger Haide gedeihen können
und den größten Reichthum des Landmanns aus-
machen. Seitwärts von dieſer großen ſchönen
Wieſe lag in ſtiller Abgeſchiedenheit der Bielhof,
ein ſtattliches, mit Ziegeln gedecktes Haus von
altſächſiſcher Bauart, Er war von einem Kranze

uralter mächtiger Eichen umgeben, die ein Studium
für einen Maler abgeben konnten. Dieſer ſchattige
Hain ſchützte das Gehöft und den Garten vor
den brennenden Sonnenſtrahlen, ſodaß ſogar im
für eiuen Maler abgeben konnten. Dieſer ſchattige
Hain ſchützte das Gehöft und den Garten vor
den brennenden Sonnenſtrahlen, ſodaß ſogar im
Hochſommer hier noch friſche und kühle Luft

(Amktliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Feldkrieg jüngere Leute vor als du biſt, dich
will ich ſchonen du biſt mir in anderer Be-
ziehung ſehr werthroll, aber im Kriege ſoll erſt
die militäriſche Jugend an den Frind! Mit vollem
Rechte ſagte der Reichskanzler am 30. Nov. im
Reichstage: „Jſt es nicht eine Grauſamkeit, alte
Leute wiederum „alte Leute“ im militäriſchen
Sinne in einem Bewegungskriege zu ver-
wenden, in einem Kriege, für den nun einmal
ihre Gliedmaßen nicht mehr hinreichen? Muß
es nicht das Ziel einer jeden vernünftigen Organi
ſation und Heerführung ſein, den Rahmen ſo zu
geſtalten, daß die Menſchen je nach ihrer Quali-
fikation gebraucht werden können, daß ſie aus
dem Einzelnen den höchſten Nutzen herauszieht
Thue ich das, wenn ich junge Leute ziehen laſſe
und alte einſtelle? Nein.“

Es iſt ohne jeden Zweifel militäriſch ein Fehler,
ältere Leute zu dem Dienſt im Felde heranzu
ziehen, wenn man jüngere hat. Es iſt auch
wirthſchaftlich ein Fehler; denn es werden die
Leute eingezogen, die Steuerzahler ſind, die ſich
einen Beruf, ein Gewerbe gegründet haben, die
eine Familie haben, die etwas für den Staat
leiſten, und es bleiben die Leute zu Hauſe, die
noch nicht ſo weit ſind. Mit dem Reichskanzler
darf man der Ueberzeugung ſein, daß im Lande
die Anſicht ſehr weit verbreitet iſt, mit dieſem
Zuſtande müſſe gebrochen werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer iſt
von ſeinem zweitägigen Jagdausfluge nach
Sachſen, wo bei Moritzburg der Kaiſer und der
König Albert dem edlen Waidwerk oblagen,
wieder in Potsdam eingetroffen. Der König
und ſein hoher Gaſt verkehrten in der herzlichſten
und ungezwungenſten Weiſe mit einander,
ein Zeichen, wie wenig zutreffend die
neulichen Meldungen von Verſtimmungen
zwiſchen den beiden Herrſchern waren.
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten Sonntag
Vormittag mit ihrer Umgebung dem Gottesdienſte
in der Friedenskirche zu Potsdam bei. Nach
mittags verblieben die Majeſtäten im Neuen
Palais. Das Kaiſerpaar begiebt ſich am T.
December über Magdeburg nach Hannover,
wo es Nachmittags 3/, Uhr eintrifft, und im
Schloſſe abſteigt. Am 9. December reiſt der
Kaiſer nach dem Jagdſchloß Springe. Am
9, und 10. December finden die Jagden des
Kaiſers ſtatt, am 10. December Abends wird
die Heimreiſe angetreten.

Mit dem ſchwer erkrankten Fürſten
Adolph Georg von Schaumburg-Lippe
geht es jetzt von Tage zu Taue beſſer, die
Aerzte rechnen ſicher auf Wiederherſtellung.

Die von Londoner Zeitungen gebrachte
Nachricht von einer Verlobung des Her-

wehte. Ein paar gut gebaute Aeiker und Felder
lehnten ſich zu beiden Seiten an den Bielhof an.
Dann ſah man wieder nichts wie Haide, endloſe
Haide, nur da und dort von kleinen Wäldchen,
zerſtreuten Bauernhöfen und Schuppen unter-
brochen, in denen zahlreiche Bienenkörbe auf-
bewahrt wurden.

Die kleine Karin befand ſich auf ihrem Lieb-
lingsplatz und plätſcherte ſeelenvergnügt mit den
nackten braunen Füßchen in dem ſilberhellen
Waſſer des Baches herum. Zuweilen warf ſie
einen herzinnigen Blick auf ihre Schafe, welche
in dichten Haufen weidend, ruhig von Gras-
büſchel zu Grasbüſchel zogen oder das Haidekraut
beknapperten. Neben ihr hatte ſich faul und
ſchläfrig ein großer ſchwarz und gelb geſtreifter
Schäferyund hingeſtreckt, die ſpitze Schnauze lag
auf den ſtruppigen Pfoten. Er blinzelte mit den
klugen braunen Augen nach der Heerde und
knurrte biſſig vor ſich hin, wenn eins der Schafe
ſich von den andern entfernte. Der Hund war
Karin's unzertrennlicher Gefährteund ſie nannte ihn
nach ſeinem Ausſehen „Scheck“. Die Kleine war
vierzehn Jahre alt und ein armes Waiſenkind
ihr Leben verfloß in ununterbrochener Dienſtbar-
keit. Trotzdem war ſie ſtets vergnügt, zufrieden und
gücklich. Eine ganze Welt von Frohſinn und
Herzensfrieden leuchtete ihr aus den großen nuß-
braunen Rehaugen. Jhr friſches Geſichtchen war
von der Sonne verbrannt, doch von wunderſchönen
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zogs Ernſt Günther von Schleswig-
Holſtein, des Schwagers des Kaiſers mit
einer britiſchen Prinzeſſin entbehrt
der Begründung.

Der Kronprinz und die Kronprin-
zeſſin von Griechenlard werden der Ein
ladung des deutſchen Kaiſers zur Hochzeit der
Prinzeſſin Margarethe von Preußen
Folge leiſten.

Der Prinz Karl von Bayern,
welcher verſchwunden ſein ſollte, iſt, wie aus
München gemeldet wird, am Freitag Abend
in Begleitung ſeines Adjutanten Soden geſund
dorthin zurückgekehrt. Prinz Karl, der zweit
älteſte 19 jährige Sohn des Prinzen Ludwig,
hatte ſich am Montag voriger Woche aus
München entfernt. Die Abweſenheit ſeiner
Eltern ermöglichte ihm die Durchführung ſeines
Planes. Der Prinz hatte ſich am Donnerſtag
in Schwandorf (Oberpfalz) in das dortige
Krankenhaus begeben, weil er ſich auf der Ge
birgstour den Fuß verletzt hatte.

Offizielles Dementi. Der Reichs
anzeiger ſchreibt: „Durch die detgan geht
eine Nachricht, wonach der Kaiſer den Ober
präſidenten Staatsminiſter v. Puttkamer in
letzter Zeit in Audienz empfangen habe. Dieſe
Nachricht iſt unbegründet; es zerfallen ſomit alle
daran geknüpften Gerüchte.“

Fürſt Bismarck hat am Sonnabend
auf der Reiſe von Varzin nach Friedrichsruh
Berlin paſſirt. Wie ſtets, ſo ſind ihm auch
diesmal zahlreiche Ovationen dargebracht worden.

Bei dem Reichskanzler Grafen Caprivi
findet am 7. December der erſte parlamen-
tariſche Abend in dieſer Seſſion ſtatt, zu
welchem Einladungen außer an Abgeordnete
auch an die Miniſter, Staatsſecretäre und Mit-
glieder des Bundesraths ergangen ſind. Der
Kaiſer wird, ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, nicht
an der Geſellſchaft theilnehmen.

Finanzminiſter Dr. Miquel iſt an einer
Luftröhren-Entzündung erkrankt und
muß das Beit hüten.

Seitens der Centrumspartei ſind im
Reichstage zwei ſchon angekündigte Jnter-
pellationen eingegangen, betr. den Hauſir-
handel und die Abzahlungsgeſchäfte,
und betr. die Regelung des Lehrlings-
weſens und die Organiſation des
Handwerkerſtandes.

Die Budgetkommiſſion des Reichs-
tags hatte ſich am Sonnabend zu ihrer erſten
Sitzung zuſammengefunden und ſich über die
geſchäftliche Behandlung des Etats ſchlüſſig ge
macht. Sie beabſichtigt, erſt nach den Weihnachts
ſerien zur Berathung des Etats überzugehen
und wurden die Referenten für die einzelnen
Etats feſtgeſetzt und faſt dieſelben Referenten,
wie in voriger Seſſion, gewählt. Nur für den
Marineetat iſt an Stelle des Abg. v. Korcielski,
der in der Kommiſſion nicht mehr ſitzt, ein neuer
Referent im Abg. Fritzen (Ctr.) beſtellt worden.

OeſterreichUngarn.
Jm öſterreichiſchen Abgeordneten-

hauſe hat der Miniſterpräſident Graf
Taaffe eine unerwartete Niederlage
erlitten, indem die Kammer die Be-
willigung des Dispoſitionsfonds des Cabinets
ablehnte, dem Grafen Taaffe alſo in beſter
Form ein Mißtrauensvotum ertheilte.
Der leitende öſterreichiſche Staatsmann läßt
ſiy hierüber indeſſen keine grauen Haare
wachſen er weiß, daß das Herrenhaus
des Reichsrathes die vom Abgeordnetenhauſe
geſtrichene Summe doch bewilligen wird, und
hinterher hofft er dann auch das Abgeordneten
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haus anderen Sinnes zu machen, Nur der
Umſtand könnte Graf Taaffe zu denken geben,
daß er aus dieſem Votum erſieht, wie ſein Ein
fluß auf die Reichsboten denn doch erheblich
geſunken iſt.

Jtalien.
Jn verſchiedenen Zeitungen verbreitete be

unruhigende Meldungen über den Geſund-
heitszuſtand des Papſtes werden offiziell
für vollkommen unbegründet erklärt mit dem
Hinzufügen, daß der Geſundheitszuſtand des
Papſtes ganz normal ſei.

Frankreich.
Mit der Miniſterkriſis wird es immer

verwickelter: Nachdem der Abg. Briſſon es als
unmöglich erkannt hafte, ein neues Kabinet zu
bilden, hatte Präſident Carnot dem Abgeordneten
Caſimir Péèrier den Auftrag übergeben.
Auch dieſer iſt nicht weiter gekommen, als ſein
College Briſſon. Präſident Carnot hat nun-
mehr den bisherigen Premierminiſter Loubet
nochmals erſucht, im Amte zu bleiben aber
Loubet hat ſich entſchieden geweigert, was man
auch nach ſeinen Amtserfahrungen ihm gerade
nicht verdenken kann.

Die Panama-Unterſuchungs-
kommiſſion hat nun endlich das Beweis
material dafür in Händen, daß ſich eine größere
Zahl (26) Perſonen hat zu unlauteren Zwecken
beſtechen laſſen! Die Namen dieſer 26 ſollen
geheim gehalten werden, nur ſoviel wird geſagt,
daß keine Abgeordneten darunter ſind.

Aus Dahomey ſind keine neueren
Meldungen mehr eingegangen.

Orient.
Jn Belgradiſt der radikale Gemeinde-

rath der ſerbiſchen Hauptſtadt durch ein großes
Mißtrauensvotum der Bürgerſchaft ge
ſtürzt. Bis auf einige kleine Zuſammenſtöße
kamen keine größeren Krawalle vor. Der
Commandant der Belgrader Polizei, gegen
welchen ein Haftbefehl erlaſſen wurde, flüchtete
nach Ungarn.
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Deutſcher Reichstag.

Sonnabend- Sitzung. Das Haus hat zunächſt
den Geſetzentwurf, laut welchem der Reich sinvaliden-
fonds 67 Millionen an die Reichskaſſe abgeben ſoll, an
die Budgetcommiſſion überwieſen. Er iſt ſo überreich
das führten der Schatzſecretär und der Abgeordnete
Hartmann (conſerv.) aus daß er dies Sümmchen
leicht entbehren kann die arme Reichskaſſe kann es gut
gebrauchen und für die Jnvaliden und Hinterbliebenen
von Kriegern wird ausreichend geſorgt. Das ward
von anderer Seite nur theilweiſe zugegeben, auch
wurden vom ſtaats- und finanzrechtlichen Standpunkt
Bedenken gegen die Ueberweiſung ausgeſprochen, die in der
Commiſſion weiter auszufechten ſein werden. Daun kam
die ſogenannte le x Heinze zur erſten Berathung, die
das Proſtitutionsweſen regeln, das Zuhälterweſen aus
rotten, gewiſſe Strafverſchärfungen beſonders rohen Ver
brechern gegenüber einführen, und den Vertrieb unzüchtiger
Schriften und Bilder einſchränken will. Der conſervative
Löwenberger Landrath von Holleuffer, der erſt mit
dieſer Seſſion ins Haus eingetreten iſt, empfahl dringend
und mit Wärme den Geſetzentwurf und ſchlug vor: ihn
einer 21 gliedrigen Commiſſion zu übergeben. Der ultra
montane ſchwäbiſche Landrichter Gröber tadelte ſcharf
die ſchlechte Gerichtspraxis in Berlin, die Anlaß zu ſolchen
nach Faſſung und Jnhalt gleich anufechtbaren Geſetzes
änderungen gegeben habe. Der nationalliberale Land
gerichtsrath Schneider Hamm beurtheilte die Vorlage
günſtiger, wünſchte die Strafverſchärfungen auch angewandt
bei Fällen beſtialiſcher Thierquälerei. Der deutſchfreiſinnige
Rechtsanwalt Träger nahm namentlich die Preſſe in
Schutz gegen die Schranken, die ihr der Entwurf auf
erlegen will. Herr Be bel endlich behandelte alle in Be
tracht kommenden Themen wohl aus den idealſocialiſtiſchen
und idealethiſchen Geſichtspunkten, verſchmähte aber nicht,
ſeine Darſtellung mit allem irgend parlamentariſch zu
läſſigen Naturalismus zu würzen. Auch Damen hatten
ſich von Beginn der Sitzung an auf der Tribüne befunden.
Sie gingen allgemach davon, als die Debatte immer

heikler für ihre Ohren wurde, und nur eine hielt ſiandhaft
bis zu Ende aus! Nach einer kurzen Erwiderung des
Staatsſecretärs Hornauer wurde die Debatte auf
Dienſtag vertagt.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 3. Dec, Zu der ſchon mitgetheilten,

faſt unglaublichen Geſchichte des fälſchliſch
begrabenen Arztes wird noch folgendes
mitgetheilt: Ein junger Arzt, Sohn einer
Wittwe in Halle, hatte bei ſeinem Aufenthalt
im Mangfeldiſchen die Tochter eines Geiſtlichen
kennen gelernt und ſich mit ihr verlobt. Trotz
dem der junge Arzt in dem Städtchen in dem
er ſich niedergelaſſen, allgemein beliebt war
und auch eine ganz leidliche Kundſchaft beſaß,
hatte er doch einen Fehler, nämlich den Leicht
ſinn. Der junge Mann konnte das flotte Leben
aus ſeinen Studentenjahren nicht vergeſſen,
lebte über ſeine Verhältniſſe hinaus und machte
Schulden. Der Schwiegervater in spe war,
nachdem ſich ihm der Herr Doctor entdeckt,
großmüthig genug, deſſen Schulden zu bezahlen,
doch wurde das Verhältniß ein etwas ge-
ſpanntes, als man erfuhr, der junge Mann
habe ſich nicht gebeſſert, ſondern aufs neue hier
und da gepumpt. Da fam die Cholera-
Epidemie in Hamburg und mit ihr die Nach-
frage nach Aerzten. Unſer Held machte ſich auf
den Weg nach Hamburg, um ſeine Kräfte dort
zur Verfügung zu ſtellen, wurde angenommen
und führte nun ſeinen Hauptcoup aus. Nach
fürf Tagen traf in der Heimath die erſchütternde
Nachricht ein, daß der junge Arzt in ſeinem
Berufe an der mörderiſchen Seuche geſtorben
und dor: beerdigt ſei. Selbſtredend war ſo-
gleich alles Frühere vergeſſen, man feierte den
Geſchiedenen als Märtyrer der edlen Sache und
widmete ihr ehrende Nachrufe. Da erhält
die Mutter des Todtgeglaubten nach Monaten
einen Brief deſſelben aus Amerika, worin derſelbe
ihr mittheilt, daß er ſich dort wohlbefinde. Der
nette Herr Doctor hatte in dem betreffenden
Krankenhauſe in Hamburg einem ihm ähnlich
ſehenden CholeraVerſtorbenen ſeine eigene
Viſitenkarte in die Kleider praktizirt, die vom
Perſonal gefunden und auf Grund welches
Anhaltspunktes der Todte als Dr. med.
beerdigt wurde. Bei den damaligen Zuſtänden
in Hamburg konnte derartiges ſchon vorkommen.
Jn den betheiligten Kreiſen iſt man entrüſtet
über den „Genieſtreich“ des ſauberen Herrn Doctor.

F Halle, 3. Dec. Gegen die Gattin des ſocial-
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Kunert,
augenblicklich in Köpenick bei Berlin wohnhaft,
iſt wegen Vergehens gegen S 130 des St.-G.-B.
(Aufreizung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen
zum Haß und zu Gewaltthätigkeiten gegen ein
ander) von der Staatsanwaltſchaft Anklage er-
hoben worden. Gefunden wird das Vergehen,
wie die „Hall. Ztg.“ berichtet, in der Herausgabe
der im Verlage des Halleſchen „Volksblattes“
erſchienenen Gedichts ſammlung „Sociale Weck-
rufe“ von Fritz Kunert. Danach ſcheint auch
die Gattin des poetiſch angehauchten Reichstags
abgeordneten einige jener jämmerlichen Reimereien
verbrochen zu haben.

Hohenmölſen, 2. Decbr. Bekanntlich
ſucht die Socialdemokratie namentlich die
Herren Geiſtlichen beim Volke zu verdächtigen
und ſo ihre Wirkſamkeit zu untergraben, Dieſe
Abſicht liegt auch dem Bericht zu Grunde,
welcher in der letzten Sonntagsnummer des
„Volksboten“ von hier aus gebracht worden
iſt. Jn höchſt beleidigenden Ausdrücken wird
von dem Confirmanden Unterricht des Herrn
Oberpfarrer Kabis geſprochen der u. a. be
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ſchuldigt wird, er habe Worte gebraucht, die ſich
die Kinder ſchämten, wieder auszuſprechen. Die
bereits bei der Staatsanwaltſchaft beantragte
Unterſuchung wird beweiſen, mit welcher Frech-
heit die Worte verdreht worden ſind, wie ſich
ſchon daraus ergiebt, daß die Kinder aufgefordert
ſind, nie etwas zu ſagen oder zu thun, worüber
ſie ſich vor den Eltern oder Lehrern ſchämen
müßten. Jn dieſem Falle würde es ſich em-
pfehlen, dem Verleumder gegenüber die ganze
Strenge des Geſetzes walten zu laſſen.

Naumburg, 30. Nov. Geſtern hat hier
die Vermählung des Profeſſors der Medizin
Dr. von Esmarch aus Königsberg, Sohn des
Kieler Chirurgen mit der Tochter des Domherrn
Generals der Artillerie von Voigts-Rhetz
ſtattgefunden. Zu der Feierlichkeit war die
Prinzeſſin Henriette von Schleswig Holſtein er
ſchienen.

Naumburg. Der hieſige Geflügel-
züchterverein, welcher in den Tagen vom
14. bis 16. Januar 1893 ſeine Jubiläums-
Ausſtellung im Schützenhauſe veranſtaltet, hat
die Vorarbeiten bereits begonnen. Allem Anſcheine
nach wird ſie von nah und fern ſehr ſtark
beſchickk werden und ihre Vorgängerinnen weit
überflügeln. Auch iſt wiederum mit der Aus-
ſtellung eine Verlooſung verbunden, deren
Gewinne nur aus edlen Ausſtellungsthieren
beſtehen.

Naumburg, 2. December. Der Land
mann Kirſten aus dem Dorfe Schönburg wurde
geſtern Abend auf dem Heimwege in der Nähe
der neuen Welt von zwei Männern, angeblich
auch aus Sch., überfallen und mit Stöcken
ſo geſchlagen, daß er ſeine Kopfwunden ärztlicher
ſeits vernähen laſſen mußte.

f Unterröblingen a. S. 2, December.
Die Liebestragödie, welche ſich am Abend
des 3. October d. J. auf dem Rittergute Etzdorf
abſpielte, hat glücklicherweiſe für die betheiligte
Köchin Becker von hier einen günſtigen Ausgang
genommen, Das Mädchen, welches nicht weniger
als 4 Schüſſe in Kopf und Hals erhalten hatte
iſt heute als geneſen aus der Klinik zu Halle
entlaſſen worden, nachdem die verhängnißvollen
Kugeln nach und nach aus dem Körper entfernt
waren. Der eiferſüchtige Liebhaber, Dienſtknecht
Pannaſch aus Teutſchenthal, befindet ſich bereits
wegen verſuchten Mordes in Halle in Unter
ſuchungshaft.

F. Zeit, 1. Dec. Die Feuerhörner der
Feuerwehr Signaliſten durchtönten heute früh

4 Uhr unſere Stadt. Es brannte in der
Stephansſchenke. Dort war im Hintergebäude
das Feuer ausgebrochen. Das Hintergebäude
iſt vollſtändig zerſtört und auch der Dachſtuhl
des Vorderhauſes beſchädigt. Es war ein be
deutendes Feuer. Brandſtoff (Späne, Lumpen)
war in den Gebäulichkeiten reichlich vorhanden,
Unſere Feuerwehr bewältigte erfolgreich das ge
fährliche Element.

Apolda. Eine neue Art, gemüthliche
Menſchen zu beſchwindeln, iſt hier entdeckt
worden. Einer als Wohlthäterin bekannten
Frau war es aufgefallen, daß ſie im Laufe des
letzten Jahres von der Mutter eines ihrer
„Pathchen“ öfter zur Verabreichung von Pathen
geſchenken förmlich genöthigt worden war. Sie
fing nun an, daran zu zweifeln, ob ſie überhaupt
trotz des ihr zugeſandten Pathenbriefes offiziell
als Frau Gevatter im Kirchenbuche eingetragen
ſei und wendete ihre Schritte zu dem Kirchen
buchführer, woſelbſt ſie die Entdeckung machte,
daß ſie ſogar von zwei Familien in dieſer eigen
thümlichen Weiſe betrogen worden war. Nun
hat die Polizei Pathenſtelle übernommen.

Schnitt und lieblichen Zügen. Goldblondes Haar
lockte ſich um die reine kindliche Stirn. Sie trug ein
Röckchen von blauen Kattun, das ſie ſorgſam bis
zu den Knieen hinaufgezogen hatte, damit es
nicht naß wurde. Den zartgeformten Oberkörper
umgab ein ſchneeweißes Hemd von grober Haus-
leinewand und ein rothes Leibchen. Sie hatte
ein kleines ſchwarzes Haidelämmchen auf dem
Schooße, ein allerliebſtes Geſchöpf, mit dem ſie
ſchäkerte und koſte. Sie band ihm Erikazweiglein
an den Schwanz, ſtülpte ihm neckiſch die Ohren
um und küßte das zierliche Mäulchen und die
bläuliche Naſe ihres Lieblings. Als es
dann dummverwundert zu ihr aufblickte,
dann lachte ſie laut und glückſelig auf,
daß es weit hinausſchallte in die duftgetränkte
Haideluft. Zuweilen trällerte ſie auch ein Lied
vor ſich hin oder ſie neckte den Hund, indem ſie
mit der Fußſpitze die naſſen Kieſel vom Grunde
des Baches heraufholte und ſie luſtig über ihn
fortſchleuderte, bis er knurrend in die Höhe fuhr,
ſich ſchüttelte und dann wüthend in das un
ſchuldige Wäſſerlein hineinbellte. Aber Karin
wiederholte ihr übermüthiges Spiel mit Kichern
und Lachen, bis dem armen Schelm vor Alteration
die Stimme überſprang und ſie ihn mit Lieb
koſungen und Schelten beſchwichtigen mußte.

Mitunter lag ſie aber auch mäuschenſtill und
die Hände unter den Kopf verſchränkt, unter der
großen windzerzauſten Föhre, welche ihre mit
grauen Flechtenbärten bedeckten Aeſte ſchützend
und ſchirmend über das alte Hünengrab breitete,
um mit durſtigen Lippen den valſamiſchen Hauch
der Haide zu trinken und ſtillſelig ihre Augen
in den immergrünen Wipfel des Baumes zu
tauchen, der hoch über ihr ſeine feierlichen Melodien
in die Lüſte rauſchte. Hier träumte ſie auch in
kindlicher Einfalt von dem alten König und
ſeiner wunderſchönen Frau Jngeborg, welche

wie die Sage erzählte unter dem gewaltigen
Granitſtein begraben lagen. Und eine heſtige
Sehnſucht erfaſte ſie dann nach den geheimniß-
vollen Wundern da unten in der Tiefe, und
ſinnend folgte ihr Blick den grüngoldigen Lauf-
käfern nach, wenn ſie in die Felsſpalten und
Erdlöcher ſchlupften und gar nicht wieder zum
Vorſchein kamen, denn ſie durften Alles beſehen
und bewundern, was in dem großen Grabe ver-
borgen war. (Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plaubderei.
Von Georg Paulſen.
W. Berlin, den 3. December 1892.

Von Berlin iſt ſchon Manches geſprochen und geſchrieben;
Viele haben Manches zu loben, Viele Manches zu tadeln
gefunden, und es fehlt auch nicht an Solchen, die da
meinen, in Berlin müßte doch noch ein gut Stück anders
ſein, um ſich dauernd darin wohl fühlen zu können.

Es geht auch mit Berlin, wie mit der berühmten
wollenen Jacke des Fürſten Bismarck: wird ſie angezogen,
ſo iſt es darin nid t zum Anshalten trägt man ſie längere
Zeit, ſo kann man ſich nicht wieder von ihr trennen.

Wahr iſt's aber, daß im Berliner Leben ſo Manches
recht ſteif, recht kühl und recht wenig gemüthlich iſt, und
daß das bekannte Gehäuſe aus Kalb oder Hirſchleder in
zu vielen Fällen den Werth des Menſchen beſtimmt, und
dieſen offenbarer Nachtheil, den ganz beſonders unſere
Landsleute von jenſeits des Mains empfinden, kann auch
das berühmteſte Berliner Localproduect, der Pfaunkuchen,
nicht ausgleichen, und mag er noch ſo ſehr mit Zucker
beſtreut ſein.

Es wird alſo wohl nicht viel Leute geben, die da meinen,
Berlin ſei eine „romantiſche Stadt“. Und das kann auch
nicht Wunder nehmen, denn im märkiſchen Sande wachſen
nun einmal keine Palmen, ſondern ſehr proſaiſche Tannen.
Und wo der märkiſche Sand unverfälſcht auftritt, kommen
auch die noch nicht einmal fort.
Wie im Leben eines jeden Menſchen, ſo giebt es auch
in denen der Häuſer gefülltem Großſtädte Momente, in
welchen das ruheloſe, haſten e, auf Gelderwerb bedachte
Treiben einen verklärenden Se ſimmer erhält und von dem
nur diejenigen nichts merken niollen, welche zur Erzeugung
deſſelben mit runden Thalern und goldenen Kronen bei
tragen müſſen.

Er iſt aber doch da, trotz des Decembers und des
Decemberwetters, in dem ſonſt wahrlich keine poeſievollen
Blumen gedeihen.

Man kann ihn auch ſehen, und wem es nicht zu hoch
und vor Allem nicht zu wenig vornehm iſt, der mag ein
mal mir die Hand reichen und auf das Verdeck eines der
zahlreichen Omnibuſſe klettern, welche unſere Friedrichſtraße
hinunterraſſeln.

Man ſitzt etwas eng, hat dafür aber etwas Wärme von
den Nachbarn, die umſonſt geboten wird. Etwas unan
genehm iſt es nur, wenn der Wind gerade ſo ſteht, daß
der Duft der glimmenden Cigarren Einem ins Geſicht ge
weht wirb, denn die Cigarren, welche in dieſer Höhe ver
conſumirt werden, ſind zwar deutſchen Fabrikats, haben
aber wenig mit jenem Duſt gemein, welcher der Stadt
Köln einen ſo greßen Ruf verſchaffte.

Aber die Decemberluft iſt mitleidiger, als die Cigarren
raucher und ſo läßt es ſich aushalten.

Es iſt fünf Uhr Abends, und wir kommen zur Ecke der
Leipzigerſtraße. Die Pferde des ſchwerfälligen Vehikels
machen einen Seitenſprung und hätten faſt den Beherrſcher
des geſammten Straßenverkehrs an dieſer Stelle, den
dicken reitenden Schutzmann auf ſeinem dicken Gaul, um
geriſſen. Der Beamte brummt ſehr vernehmlich, aber die
vierfüßigen Miſſethäter haben ihre Entſchuldigung die
Straßenromantik hat auch ihnen den Kopf verdreht.

Und mit Grund! Bitte, ſchauen Sie einmal rückwärts,
den hinter Jhnen liegenden Theil der ſüdlichen Friedrich-
ſtraße hinab. Aus dieſer Gegend taucht zwar viel geiſtiges
Licht auf, denn die Mehrzahl der Berliner Zeitungsredactionen
liegt in der Nachbarſchaft, aber im Uebrigen iſt das Straßen
bild grau in grau gehalten, und die Straßenlaternen, ſowie
die Schaufenſterlampen machen doch im Ganzen nur be
ſcheidene Verſuche, etwas Munterkeit in dieſes abendliche
Bild hineinzubringen.

Ganz anders vor uns, zu unſerer Rechten und zu
unſerer Linken, und hier iſt zu finden, was mit Recht
Weltſtadtromantik genannt werden kann.

Eigentlich müßte man ein Maler ſein, um das Bild
treffend zu zeichnen, welches ſich hier bietet. Der dunkle
Himmel wölbt ſich majeſtätiſch über den langen Häuſer-
zeilen, ſchon die oberen Stockwerke den Blicken mitziehend.
Die Dunkelheit ſchafft einen begrenzten Raum, der dem
hohen Feſtſaal gleicht; einem Feſtſaal, in dem verſchwindet,
was an den Jammer und die Noth des Lebens erinnert.
Iſt dies Verſchwinden auch nur Trug, das glanzumfloſſene
Bild übt doch ſeine intereſſante Wirkung aus und befticht
Jeden, der es plötzlich erſchaut.

Gewaltig tobt der Wagenverkehr in den breiten Straßen

zügen hin und her; dort fliegen die reichgeſchirrten Rappen
vor der eleganten Equipage der Kutſcher eines Laſtwageus
bringt mühſam ſeine abgequälten Thiere in ein ſchnelleres
Tempo. Nach Haus heißt es bei ihm, Vergnügen oder
Geſellſchaft bei jenem. Die Droſchkenpferde ſtöhnen, die
Pferdebahngäule vollführen pflichtgetren ihren Weg das
ſchiebt ſich und drängt ſich, das lamentirt und zackerirt an
den Straßenecken, als ob der Verluſt einer Minute nicht
wieder einzubringen ſei.

Und ſind doch die Juſaſſen Alles nur arme Menſchen
kinder, von denen ſo Viele beneidet werden und ſo Wenige
wahrhaft glücklich ſind.

Hell und licht biegen die Flammenwogen der mächtigen
Lampen über dem rauſchenden Straßenbild. Keine Ruh'
keine Raſt, vorwärts und doch iſt es ſo ſchön, da und
dort zu verweilen,

Ein Märchen aus Tauſend und einer Nacht iſt's, das
die Seiten der Straßen bieten. Was Kunfifertigkeit und
Geſchicklichkeit, was Sinnen und Trachten, was genaues
Erforſchen der Stimmung des Publikums hervorbringen
kann, da iſt's. Juwelen, Gold, Silber, Seide und Spitzen,
und Großes und Kleines, was die Großen erfreut, das
Herz der Kleinen höher ſchlagen läßt, iſt hinter den blinken-
den Scheiben vereint, und über all' der Pracht und all'
der Herrlichkeit ein wahres berauſchendes Lichtmeer. Es
iſt, als ſei hier Alles in die Lichtwellen verſunken, die
unabläſſig hin und herſtrömen. Und aus dem Jnnern ergießt
ſich die Lichtfluth hinaus auf die Tauſende, die dicht gedrängt
mit blitzenden Augen und gerötheten Wangen an den Herr
lichkeiten vorüberziehen. Da wird nicht viel geſprochen, der
Wunſch, der ſich im Jnnern regt, im Leuchten der Augen
zu Tage tritt, das iſt die Sprache, die hier vorherrſcht.
Erſt wenn ein Jubeln oder Lachen aus Kindermund das
Ohr trifft, dann kommt auch die Sprache wieder und. die
Erinnerung an die oft recht rauhe Wirklichkeit.

So viel Glanz, ſo viel Pracht und ſo viel heimlich
unterdrückte Thränen.

Unſer Omnibus raſſelt ſchwerfällig die lange Straße
hinauf. Oben auf dem Verdeck iſt's ſtill, Jeder ſchaut,
und Jeder denkt an vergangene Jahre und kommende
Tage. Da hält der Wagen mit einem plötzlichen Ruck.
Unmittelbar vor den Pferden iſt ein Menſch zu Boden ge
ſtürzt. Neben ihm kuiet eine ſchluchzende Frau und aus
ihrem Munde ringen ſich die Worte „Ach, Auguſt, ge
rade zu Weihnachten

Welches Drama mag ſich da inmitten des Weihnachts
lebens abgeſpielt haben

Die Menge ſchaut und bewundert, und Niemand ant
wortet.
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Demker ereignete ſich in der Nacht zum Sonntag
cin ſchwerer Unglücksfall. Ein an der Strecke
)ci Demker ſtationirter Bahnwärter hatte ſich

nach Tangerhütte begeben, um für ein erkranktes
Fomilienmitglied Arznei zu beſorgen. Der
Mann kehrte dann mit dem Güterzuge, der als
erſter des Tages die Bahnlinie paſſirt, nach
ſeinem Heimathort zurück. Da der Zug, da
diesmal keine Veranlaſſung vorlag, in Demker
nicht hielt, ſprang der Bahnwärter von dem in
Bewegung befindlichen Wagen, auf dem er ſaß,
ob, glitt aber aus und die Räder gingen
ihm über die Füße. Der eine Fuß wurde
gänzlich abgefahren, der andere halb durch
ſchnitten. Der Schwerverletzte wurde in das
Johanniter-Krankenhaus zu Stendal gebracht.

Suhl, 1. Dec. Die Arbeitsloſigkeit
unſerer Gewehrarbeiter, welche zum
großen Theil ſeit Ablauf der ſtaatlichen Lieferung
ohne Beſchäftigung ſind, mehrt ſich in bedrohlicher
Weiſe. Viele, welche die „gute Zeit“ verpraßt
und durchlebt haben, beſitzen nicht einmol einen
Spar und Nothgroſchen zum Angreifen; die-
jenigen, welche in der Zeit ſparten, müſſen die
Erſparniſſe angreifen und aufzehren. Gegen 700
Steuerzahler ſollen auf dem hieſigen Rathhauſe
erklärt haben, die Staatsabgaben nicht mehr
aufbringen zu können, abgeſehen von den zahl
reichen Geſuchen um Herabſetzung des Steuer-
ſatzes vom Vorjahre, Da hin und wieder ſchon
Diebſtähle in letzter Zeit vorgekommen ſind, ſo
bangt man, daß ſich ſelbige noch in den ſchlechten
Zeiten vermehren können, ganz abgeſehen von
andderen Folgen der Noth.

f Lauterberg, 1. Dec. Als einer der in
der B.'ſchen Bierbrauerei hierſelbſt bedienſteten
snechte im Keller der Brauerei Bier zapfte,
um ſolches zu trinken, bemerkte er, daß das Ge
tränk mit einer ſcharfen und ſtark riechenden
Flüſſigkeit durchſetzt ſei. Eine genauere Unter-
ſuchung ergab, daß zwei der im Keller lagernden
größeren Fäſſer anſehnliche Mengen von
Karbolineum enthielten, wodurch das Bier
ungenießbar gemacht war. Die beiden
Fäſſer enthielten, dem Vernehmen nach, 4000
Liter Bier, ſo daß die Beſitzerin der Brauerei
einen Schaden von über 600 Mk. erleidet. Die
Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet.

Artern, 1. Dec. Die Zuckerfabrik
Ariern hat ihre Campagne beendet. Da die
Fabrik täglich gegen 14000 Centner Rüben
verſpeiſt hat, ſo mag ſie in den 2/, Monaten
oder 30 Tagen ſich mit einer Million Centner
geſättigt haben.

Leipzig, 2. December. Ein Porzellan
händler aus Gera hat ſich in der Wohnung
eines Reſtaurateurs in der Burgſtraße, bei dem
er ſich beſuchsweiſe aufhielt, durch Erſchießen
entleibt. Er hat die That aus Furcht vor einer
ihm drohenden Freiheitsſtrafe begangen. Der
Unglückliche iſt 31 Jahre alt.

f Dresden, 1. Dec. Am Montag Mittag
erfolgte der Einſturz einer großen Wand
in den Poſtelwitzer Sandſteinbrüchen
bei Schandau und zwar dürfte dies der größte
Felsſturz ſein, der jemals in der ſächſiſchen
Schweiz vorgekommen iſt. Der Sandſtaub er-
füllte das ganze Gebiet und die mit den mächtigen,
faſt häuſergroßen Steinen zu Thal ſtürzenden
Sandmaſſen beſchrieben einen ſo weiten Bogen,
daß ſie zum Theil bis über die Elbe hinweg
flozen. Die Erwartung, daß Felsſtücke in die
Elbe ſtürzen würden, iſt nicht eingetroffen,
da die rollenden Blöcke an den am
Fuße des Bruches aufgeſührten Fang-
maunern und Gräben Widerſtand fan-
den. Der unten vorbeiführende Bruchweg iſt
auf eine Strecke von 200 Metern vernichtet,
während der Elbdamm erhalten geblieben iſt.
Durch den Einſturz, der durch den Froſt ver
urſacht wurde, iſt für die Schifffahrt, die Stein
brucharbeiter, Bewohner von Schmilka und
Herrnekretſchen ein großes Hinderniß beſeitigt.
Schon ſeit einiger Zeit waren Tag und Nacht
in der Nähe der Wand Beobachtungspoſten aus-
geſtellt, dennoch aber erfolgte der Sturz noch ſo
plötzlich, daß alles Handwerkszeug, Karren,
Hölzer c. von den Steinmaſſen verſchüttet wurde.
Der erſte Abbruch dieſer Felſenmaſſe erfolgte im
Jahre 1857, eine zweite größere Fällung 1882.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 5. December 1892.

„Ferpetuum mobile“, Es dürfte
wohl Wenigen bekannt ſein, und unſere hieſigen
Leſer beſonders intereſſiren, daß jene viel
beſprochene Maſchine des Schloſſermeiſters
Horſtmann, welche vor Jahren die ganze
techniſche Welt in Aufregung verſetzte, ſich in
Halle, und zwar im Beſitze des Gewerbe
Vereins befindet, dem ſie von Herrn Commerzien
rath Zimmermann überwieſen wurde. Da der
bisherige Aufbewahrungsort dem Verein ge-
kündigt wurde, ſo iſt die Maſchine, wie wir in
der „Halleſchen Zeitung“ leſen, nach dem
Grundſtück Henrietttenſtraße 33 geſchafft worden,
wo der Archivar des Vereins, Buchbindermeiſter
Saalfeld gern bereit iſt, ſie etwaigen Jnter-
cſſenten zu zeigen. Auf einem quadratiſchen
Unterbau erheben ſich 4 Säulen, zwiſchen und
über denen, bis zur Höhe von 3 Metern ein
wunderſames Durcheinander von eiſernen Wellen
und Rädern, Spiralfedern und Hebeln ſich be
figdet, und unwillkürlich drängt ſich dem Be
ſchauer das Götheſche Citat auf: „Jch ſtand am

Stendal, 30. Nov. Auf dem Bahnhof

den neuen

Merſeburger Kreisblatt. Dienſtag, 6. December.

Thor, ihr ſolltet Schlüſſel ſein; zwar euer Bart
iſt kraus, doch habt ihr nicht den Riegel.“
Jn der am Dienſtag ſtattfindenden Sitzung des
Vereins ſoll der Antrag geſtellt werden, dies
immerhin merkwürdige Product irregeleiteten
Schaffensdranges dem Provinzialmuſeum zu
überweiſen.

Am vergangenen Sonnabend fand die
Einweihung des neuerbauten Saales
im hieſigen Caſino ſtatt, an welcher auf be
ſondere Einladung des Beſitzers, Herrn Reſtau-
rateur Dockhorn, zahlreiche Herrn und
Damen theilnahmen. Dieſelbe beſtand in Concert,
ausgeführt durch das hieſige geſammte Trompeter-
Corps unter Leitung des Stabstrompeters Herrn
Stutzer und Theatervorſtellung der Mitglieder
des Kaiſer WilhelmshallenTheaters unter Di-
rection des Herrn P. Milbi tz. Das Concertpro-
gramm war ein feingewähltes und die Ausführung
desſelben eine exacte und ſchneidige. Ebenſo war
die Darſtellung der beiden ſehr anſprechenden
Stücke, des Luſtſpieles „Dir wie mir oder dem
Herrn ein Glas Waſſer“ von Roger und des
Schwankes „Eine vollkommene Frau“ von C.
Görlitz eine ganz leidliche. Was nun

Saal ſelbſt betrifft, ſo dürfte
derſelbe einer unſerer größten öffent-
lichen Säle wenn nicht der größte ſein.
Jn Bezug auf ſeine Ausſtattung, Bühne und
Nebenräume macht derſelbe einen Höchſt vortheil
haften Eindruck. Schließlich ſei noch erwähnt,
daß ouch die Bewirthung und Bedienung an
dem Einweihungsabende nichts zu wünſchen
übrig ließen.

Niederclobicau. Ein köſtliches Feſt
wurde am vergangenen Montag in Niederckobicau
gefeiert. Niederclobicau nebſt den Nachbar-
gemeinden Oberclobicau, Wünſchendorf, Kracau
waren die erſten Gemeinden im Stift Merſeburg,

in denen die Reformation und zwar im
Jahr 1542 Eingang fand. So wollten ſie
das Jahr 1892 nicht vorübergehen laſſen, ohne
durch ein kirchliches Gemeindefeſt Gott dem Herrn
für die großen Thaten gedankt zu haben, die er
vor 350 Jahren an ihnen gethan hatte.
Der vergangene Montag war für dieſes Feſt be
ſtimmt worden. Und wir dürfen es gleich voraus-
ſchicken das Feſt nahm einen überaus erhebenden,
begeiſternden Verlauf. Wie es nicht von einzelnen
wenigen in den Gemeinden inſceniert, ſondern
aus dem Wunſch und Willen der Geſammtein-
wohner heraus ins Leben gerufen war ſo gab
ihm nun auch die allgemeine Betheiligung die
ſchönſte Weihe. Ein Frühgottesdienſt eröffnete
den feſtlichen Tag. Jn langem Zug, unter den
Klängen des Schutz und Trutzliedes der Re
formation: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“,
zogen die Gemeinden in die reichgeſchmückte
Kirche von Niederclobicau ein. Die Predigt
des Ortspfarrers Herrn Hilpert, der Richt. 5, 2
zu Grunde gelegt war, wußte der Feſt-
ſtimmung beredten Ausdruck und die rechte
Tiefe zu geben. Feſſelnde Details aus der
Reformationsgeſchichte des Stiftes Merſeburg
erläuterten die Nothwendigkeit, Schwierigkeit
und den Segen der Reformation. Nach
dem Gottesdienſt wurden von den Einzel-
gemeinden zur Erinnerung an den bedeutungs-
vollen Tag Linden gepflanzt, wobei kurze An
ſprachen gehalten wurden. Am Nachmittag führte
ein geiſtliches Concert die Gemeinden aber auch
viele Feſttheilnehmer aus den umliegenden Orten
wiederum ins Gotteshaus. Das reichhaltige und
trefflich ausgewählte Programm bot des Schönen
die Fülle. Wenn die Ausführung nicht weniger
trefflich war, ſo war das allen Mitwirkenden zu
danken, dem Herrn Cantor FritzſcheObhauſen,
der ſich als tüchtigen Orgelvirtuoſen aus-
wies, ſowohl wie dem durch einige Herren
der Kreisſchulinſpection Lauchſtädt ver-
ſtärkten Lehrergeſangverein Obereichſtädt und
dem Geſangverein von Nöederclobicau, den
Soliſten, Fr. Paſtor Berendes-Oberwünſch, Frl.
Sache Eptingen und Herrn Kraft Mücheln,
ſowohl wie vor allem auch dem Dirigenten,
H. Paſtor Wennrich-Obereichſtädt. Das Concert
klang dann in einer fein und ſinnig zuſammen-
geſtellten liturgiſchen Andacht aus, in der ſich
die ganze Gemeinde noch einmal mit Dank,
Bitte und Gelöbniß vor Gottes Angeſicht
ſtellte. Wir ſind überzeugt, daß die ſchöne
Feier den feiernden Gemeinden unvergeßlich
bleiben wird. Möge jeder, der an ihr theil-
nehmen durfte, das Gefühl mit heimgenommen
haben, daß es etwas Großes ſei um unſern
evangeliſchen Glauben.

Lützen, 3. December. Eine ſchreckliche
Kunde durcheilte geſtern Abend 9 Uhr unſere
Stadt, die Kunde von einem Mord. Ein un-
mittelbar hinter der Stadt gelegener großer
Strohfeimen ging plötzlich in Flammen auf und
die herzueilenden Perſonen bemerkten, daß auf
dem Feimen ein weiblicher Körper lag.
Derſelbe, bereits angekohlt, wurde den Flammen
entriſſen und zeigte es ſich, daß die Perſon
mit einem Hammer erſchlagen worden war.
Auf dem Ellerbacher Wege fand man eine große
Blutlache, deren Spur zu dem Feimen
führte. Das ermordete Mädchen iſt die in beſtem
Leumunde ſtehende Tochter Anna des Landbrief-
trägers Rothe. Der Mörder, Tiſchlergeſell
Bernhard Lüders von hier, welcher nach der
That flüchtig geworden war, hat ſich, der „Hall.
Ztg.“ zufolge, heute früh auf der Polizeiwache
des Bahnhoſs zu Halle a. S. ſelbſt denunzirt
und wurde ins dortige Gerichtsgefängniß abge-

führt. Er giebt an, den Mord geſtern Abend
*/„9 Uhr begangen zu haben. Die Ermordete
ſei ſeine Braut geweſen, deren Mutter jedoch die
Heirath nicht habe zugeben wollen. Aus Zorn
und Kummer darüber habe er dann die grauſige
That verübt. Seiner Ausſage nach iſt übrigens
das Mädchen von ihm nicht erſchlagen, ſondern
erſchoſſen worden. Der Mörder iſt 19 Jahre
alt. Eine Kugel ging demſelben in die linke Hand,

Seine goldene Hochzeit beging in dem
Dorfe Holleben das Handelsmann Kurth'ſche
Ehepaar.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Jagdabenteuer. Aus Friedberg ſchreibt

man der „Augsburger Poſtzeitung“: „Daß ein Reh-
bock mit dem Gewehr eines Jägers davonläuft, dürfte
in der “Jagdgeſchichte wohl bis auf den heutigen Tag
noch nicht dageweſen ſein. Der alte Ben Abiba iſt
daher wieder einmal desavouirt worden, denn in den
Jagdgründen zwiſchen Jgenhauſen und Sainbach iſt
das wirklich vorgekommen. Während ein Jäger auf
dem Anſtand war, wurde er von einem Bocke überrumpelt.
Jäger und Bock mochten bei dem Zuſammenprall wohl
gleichmäßig erſchrocken ſein, und ſo kam es, daß der Sohn
der Wildniß zwiſchen Gewehr und Tragriemen des Jägers
ſich verwickelte und mit dem Gewehr das Weite ſuchte.
Und Bock und Flinte ſah man niemals wieder. Und das
iſt zudem kein Jägerlatein, ſondern hiſtoriſche Wahrheit.“

Der berüchtigte indiſche AugenarztGoolam Kader iſt aus Berlin in München eingetroffen.
Die bayeriſchen Zeitungen laſſen aber durchblicken, daß er
auch aus Bayern bald ansgewieſen werden dürfte.

Unfälle und Berbrechen. Laut einem
Telegramm des Capitäns Willigerod vom Norddeutſchen
Lloyddampfer „Spree“ aus Queenstown hat das Schiff
den Schaft gebrochen. Jn Folge deſſen iſt Waſſer
in den Wellentunnel und den hinterſten Schiffstheil ge
drungen. Die „Spree“ wurde vom Dampfer „Lake
Huron“ in den Hafen von Queenstown geſchleppt.
Der Stationschef der Eiſenbahnſtation Brügge, Lebecque,
welcher abgeſetzt worden war, warf ſich vor den Ex
preßzug und wurde vollſtändig zermalmt.
Jn Hamburg gilt es nunmehr als ſicher, daß das an der
Elbmündung geſunkene Seeſchiff der Dampfer
„Greyſtok“ aus Hartlepool war. Die geſammte
Beſatzung iſt umgekommen.

Unglücksfall in Conſtantinopel. Wie der
„Polit. Correſp.“ geſchrieben wird, war die neue Brücke,
die von Stambul über das Goldene Horn nach Galata
führt, der Schauplatz eines entſetzlichen Unglücks. Drei
höhere Beamte der Präfektur hatten in Sultan Bejazid
(Vorſtadt von Stambul) einen geſchloſſenen Fiakar zur
Fahrt nach Pera gemiethet und befahlen dem Kutſcher, ſo
ſchnell wie möglich zu fahren. Jn einer engen Gaſſe
von Stambul überfuhr der Wagen einen Begtſchi
(Nachtwächter), welcher am Fuße leicht verletzt wurde.
Der Kutſcher trieb nun, um einer gerichtlichen Ver
folgung zu entgehen, trotz dringender Abmahnung der
Fahrgäſte die Pferde zu größter Schnelligkeit an und
gelangte ſo bis zu der genannten Ponton Brücke, die
man während einiger Nachtſtunden für die Schiffe zu
öffnen pflegt und die eben um jene Zeit offen war.
Die, wie es ſcheint, ſcheu gewordenen Pferde zogen den
Wagen im raſcheſten Tempo auf die Brücke, ohne daß es
dem als Brückenwächter angeſtellten Marineſoldaten möglich
geweſen wäre, ſie aufzuhalten, und ſtürzten mit dem
Gefährt von der offenen Brücke ins Meer.
Alle drei Jnſaſſen des Wagens fanden ihren Tod in den
Wellen nur der Diener eines der Fahrgäſte, der ſich auf
dem Bock befunden hatte, und der ſchuldtragende Kutſcher
konnten durch die herbeigeeilten Boote gerettet werden.

e

Theater und Muſi
Leipziger Stadttheater. Spielplan vom 6,

bis 10,. December.) Neues Theater. Dienſtag Gaſtſpiel
der Violinvirtuoſin Fräulein Frieda Scotta. Concert von
Mendelsſohn. Frl. Scotta.) Hierauf: Baſtien und
Baſtienne. Dann Soloſtücke (Frl. Scotta). Zum Schluß
Der Vetter. Mittwoch: Lohengrin. Donnerſtag
Gaflſpiel der Kgl. Hofſchauſpielerin Frl. Roſa Poppe vom
Kgl. Hoftheater in Berlin. Medea. Freitag Der
Gouverneur von Toure. Sonnabend: Caſilda.
Altes Theater. Dienſtag Mamſell Nitouche. Mitt-
woch: Vorſtellung zu halben Preiſen Minna von Barn
delm. Donnerſtag: Die ſchöne Helena. Freitag
Geſchloſſen. Sonnabend Z. 1. M, Die ſieben Raben.
Phantaſtiſches Weihnachtsmärchen in 5 Bildern

Civilſtands-Regiſter
vom 28. November bis 4. December

Eheſchließungen: Der Geſchirrführer Karl Auguſt
Reipert mit Auguſte Anna Reiter, Vorwerk 16; der Hand-
arbeiter Karl Guſtav Rudolph Günther mit Caroline
Pauline Biegala, Leungerſtr. 8.

Geboren: Dem Klempnermeiſter E. Dreſe ein S
Gotthardtsſtr. 18; dem Schneider F. Freniſch eine T.,
Saalftr. 4; dem Oberfahnenſchmied H. Neupert ein S.,
Roſenthal 18 dem Geſchirrführer R. Scheffler eine T.,
Halleſche Str, 22; dem Bahnarbeiter G. Schulze ein S.,
Krautſtr. 7 dem Polizei-Sergeant G. Oſtermann ein S.,
Burgſtr. 1 dem Maurer A. Dietrich ein S Amts
häuſer 12; dem Handarb. W. Riemer ein S., Unteralten
burg 52; dem Geſchirrf. A. Mahnhardt ein S., Kirchſtr. 2;
eine unehel T. dem Schloſſer J. Juſt ein S., Lauch
ftädterſtr. 18; dem Muſiker K. Berndt ein S.. Oelgrube 17.

Geſtorben: Des Glaſermſtr. K. Heidrich T. Marie
Louiſe, 4 Jahre, Neumarkt 6; des Lohndiener A Groh
todtgeb. S., kl. Sixtiſtr. 1; des Lohndiener A. Groh Ehe
frau Augvſte geb. Kretzſchmer, 460 Jahre, kl. Siptiſtr. 1;
des Landes Secr Aſſiſtent O. Wirth T, Charlotte
Margrethe, 1 Monat Lindenſtr. 2; der Buchdruckereibe-
ſitzer Karl Schreider, 67 Jahre, Saalſtr. 2; des Handarb.
W. Raſpe Eheirau Chriſtiane g b. Reimann 67 Jahre,
Neumarkt 29; des Sergeant G. Stannick S. Karl Martin
Guſtav, 2 Jahre, Krautſtr. 15 des verſtord, Bö tchermſtr.
Oertel Wittwe Caroline geb. Klingner, 70 Jahre, Unter
altenburg 10; die Wirthſchafterin Friederike Bartholomäus,
6) Jahie, Georgſtr. 4 des verſtord. Schuh machermßr.
A Müller Wittwe Johanne geb. Trillhaaſe, 72 Jabhre,
Roſenthal 2 ein unehel S. 2 Jahre; der Steuer
Controlleur a. D. Johann Chriſtoph Andreas Horn,
74 Jahre, Johannisſtr. 13; des Muſiker K. Berndt Ehe
frau Wilhelmine geb. Karl, 39 Jahre, Oelgrube 17.

z etterbericht des Krersbratts.
Vorausſichtliches Wetter am 6, December.

Werter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbaten.)

Meiſt bedeckt vielfach Niederſchläge mit
ſteigender Temperatur- Stürmiſch an den
Küſten

Bericht aus Mogdeburg. Nachdruck verboten.
Etwas fälteres, zeitweiſe heiteres, meiſt

wolkiges bis trubes Wetter mit Schneefällen
dei ſtarken Winden aus NW.

1892.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche Hypotheken-Aectien-Bank.

Wie aus dem Jnſeratentheile unſerer heutigen Nummer
erſichtlich, werden die am 2. Januar 1893 fälligen Pfand
brief- Coupons bereits vom 15, December cr. ab eingelsſt.

Auction.
Mittwoch, den 7. December er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Caſino“ hierſelbſt freiwillig

1 Bierdruckapparat, 1 Dsd.
Rohrſtühle, 5 gr. Lampen,
lange Tafel, 1 Wäſcheſchrank,
1 Wanduhr, mehrere Bett-
ſtücken e.

Merſeburg, den 5. Decbr. 1892.

Fauohnitz, Gerichtsvollzieher.

WVerdingung.
Das Teichräumen der Gemeinde Blöſien ſoll

parzellenweiſe an den Mindeſtfordernden vergeben
werden. Hierzu iſt Termin auf

Donnerſtag, den 8. Dec. er.,
Nachmittags 1 Uhr,

angeſetzt, wozu Unternehmer eingeladen werden.
Bedingungen im Termin,
Blöſien, den 5. December 1892.

Der Gemeindevorſtand.

Holz Auction.
Donnerſtag, den 8. Decbr.

Vormittags 11 Uhr,
ſollen auf der zum Rittergut Seuſa gehörigen
Wieſe bei Oberbeunga

ca. 30 Stück Ellern-
25 7 Eſchen-
1 Pappelauf dem Stamm unter den im Termine bekannt

zu machenden Bedingungen an Ort und Stelle
meiſtbietend verkauft werden.

Holz Auction.
Mittwoch, den 7. December er.,

Mittags 1 Uhr,
ſollen 24 Stück Rüſtern und A Stück
Birken in meinem Garten in Klein Kayna
Nr. 27 meiſtbietend rerkauft werden.

Karl Wilfroth.Das Hausgrundſtück
Lindenſtraße Nr. S

(Vor- u. Hinterhaus mit Vor u. Hintergarten)
iſt bei 2000 Mark Anzahlung zu verkaufen, oder
die Parterreräume mit Garten auf mehrere Jahre

zu vermiethen. Schmalz.
Bruchſteine

hat abzugeben aus den Brüchen an der
Ehrenſäule

Farbwerk „Gelbe Erde“,
WMerſeburg,

Leberl Schönlicht.Burgſtraße 16. Burgſtr. 18.
S

M. Iorcke, Burgſtr. 10,
empfiehlt

Beſten Halleſchen
Honigkuchen R

auf 3 Mk. 1,50 Zugabe. 8J Hutes Chriſtbaumconfert
in denkbar größter Auswahl.o

Selbſtgebackenes Pfd. 80 Pf.

z c
Verband der kirchl. UVereine.

Mittwoch, den 7. December er.,
Abends S Uhr, in der „Reichskrone“:
Vortrag des Hrn. Paſtor Prof.

ScholzBerlin über „Schleiermacher“.
Zum Eintritt berechtigen die Abonnementskarten.

Weitere Abonnementskarten ſind bei Herrn Buch
händler Stollberg zu kaufen.

Ohne Abonnement beträgt der Eintrittspreis
zum einzelnen Vortrag an der Kaſſe 1 Mk.

Der Vorſtand.
Auf eine Landpfarre in der Nähe von Merſe

burg wird zur Führung des Haushaltes eines
einzelnen Herren ſofort oder zum 1. Januar eine
ältere Frau geſucht, welche im Stande und bereit
iſt, die Küche und ſämmtliche Hausarbeit zu be
ſorgen. Anerbietungen mit näheren Angaben und
Gehaltsanſprüchen befördert die Annoncen- Exped.

von Haafenſtein u. Vogler, AG Halle a/S,
unter F. G. 5675.

—m--

Nutzholz
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IIx. 20 Pfg.
pro Büchſe.

e

Vnentbehriich zur rationellen Ernährung der Kinder

Se renno chen.geſundes Fleiſch Erleichtert

an; wirkt das Zahnen
ernährend in außer
hohem Grade. ordentlich.

Für Kinder, Verhütet
die und beſeitigt

entwöhnt BVrech-
werden ſollen, durchfoall

die beſte KinderNahrung.

Jn Merſeburg zu haben bei: F. Curtze, Stadtapotbeke, und Oscar Leberl.

Die am 2. Januar 1893 fälligen Con
pons unserer Pfandbriefe werden bereits
vom 15. December Cr. ab an unserer
Kasse in Berlin und an den bekannten
Zablstellen eingelöst.

Pommersche Iypotheken-Actien-Bank.
F. Romeick. Schultz.

Mechaniker.

z Kähmagchinen, e
S Masehmaschinen,
S Mringmaschinen,

Drehrollen

Se empfiehlt gt S 22 7GustavEngel,
I

Jritz Roennecke,
Schürzen u. Hemdenfabrik,
Johannisſtr. 17, Nähe d. Rathhauſes,

auch Eingang a. d. Geiſel,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

fertige
gedr. Wirthſchaftsſchürzen v. 50 Pf. an,

egyxtra große do. v. 100 Pf. an,
halbwoll. Küchenſchürzen v. 80 Pf. an,
weiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,
ſchwarze Schürzen v. 125 Pf. an,Klammerſchürzen v 125 Pf. an,

TändelSchürzen v. A0 Pf. an,
KleiderSchürzen (neu) v. 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an
bl. lein. Männerſchürzen v. 75 Pf. an
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher

Gerber 2c.
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 125 Pf. an,
dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,
Arbeitsblouſen v. 150 Pf. an,

Kinderkleidchen in Barchent,
Damen Bouſen in Barchent, Satin,
u. Flanell, Frauenjacken in Barchent
u. Blaudruck, Frauenröcke, Frauen
u. Kinder Beinkleider Stroh-

ſäcke c.

Heute friſche

h 34 Wurſtz Stte San J

t JedermannWSelbstvergolder.

meeberühmt und um Gber-
troffen sind

Goldtinkturen
von J. J. Gerstendörfer, Fürth i. B.
Zu haben in allen Droguen-, Farb- u. Schreib-

Wwaaren-Handlungen.

I

dieſem, meine großen Lagerbeſtände in

e Leinwand,
S Bettzeugen,

Wandtüchern,
c Tiſchtüchern,

Servietten,
Taſchentücher,
Schürzen,

c HNnuterröcken,
z Schulterkragen,

(von den beſten Jechen),

Brikets, Preßſteine, Knorpel- und Förderkohle,
Grude-Cofes e. Schefthole-

liefere zu Tagespreiſen und bitte um gefl. Aufträge.
vE. e.Gew. 12u 50000 50000 H.

Allerhöchst Schutze Sr. Najestät d, Kaisers u. Königs- 2 20000 40000Unter Allerhöchstem Schutz j 8 10009 30000
5 6000 18000

5 A 3000 20000Ruhmeshallen- 17 2000 34000 2 9
»räe tür Errichtung des 15 1500 22500 Sm gtterto r re tung 55 1000 55000 S

e Fas s 2 m o 30 9300 24000Ha ar Hrn 460 24800e 50 00 15000Museums in Görlitz. 50 400 12000
45 500 15500

2 r 50 2530 7500 S 3G h U BB g7 SW iel 60 200 12000 27R 50 2250am 17. u. 18. Jannar 1893 ung 17. u. 18. Mat 1993.
415 125 1375 S165 100 46500Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 M. auch gegen 900 80 72000

3 3 5Coupons oder Brieſmarken ewpfiehlt äas General Debit 5 175 4

j 510 50 25500à I Berlin W., 5w 7 1000 45 45000 5Car I tze, U. d. Linden 3. 990 25 24750 8
10 70000Jeder Bestelluug sind für Porto und 2 Gewinnlisten 4569 5 30000 2

50 Pl. beizufügen, 269956 Verin 750000 T.

Prey
Merſeburg, Gotthardtſtr.Zu W. ihnachts- Einkäufen empfehle ich,

d
Schwarzen u, grünen Thee,

Vanille, entölter Cacao,
Vanille- Zucker, Vanille-Mehl,

GewürzMehl,
Vanille-Chocolade, Haushalt-

Chocolade, Familien-Chocolade, G
Bruch- Chocolade

ſowie große Auswabl in
ChriſtbaumConfect

empfiehlt billigſt

Richard Sehurig
Ober-Wreiteftr. 4.

—smusmsFFFChriſtbaum Ständer
Weihnachtslieder ſpielend, in feinem Nicſel
gehäuſe; durch den Mechanismus wird der Baum
in langſam drehende Bewegung geſetzt; Tragkraft
100 Pfd; empfehle als ſchönes ſinniges Weih
nachtsgeſchenf.

Albert Bohr mann.
Neueste Badegeinrichtung für

Familien ca. Stunde 300 warm, Preis38 Mk. Jeichunng und Broſchüre gratis.
W eyl, Berlin 14.

Garantirt nicht träufelnde
ich rS Sühneaus reiner ren ßgtter Stearinmaſſe Aer, 5er

éer u. Ver r Pfd
S bei 5 Pfund Rabatt
G emyfichlt
S Georg Zeising, Halle a S.,

gr. Ulrichſtraße 62, am Kleinſchmieden.

Lalerne

Magica-
Pilder,

Chromo-

e rvropen,
J Dampf-e maſchinen,Locomoliven c

empfiehlt Theodor Ebert.
Mech. u. Opt., kl. Ritterſtr. 2.

Verloren
von der Lindenſtraße bis zur Senf'ſchen Schneide
mühle ein Granat-Glieder-Armband. Ab-

zugeben geg. gute Belobnung Lindenſtraße 11, J.

gang
wie in früheren Jahren, ſo auch in

Kleiderſtoffen,
Schlafdecken,
Varchentbetttüchern,
Bettdecken,
Tiſchdecken,
Reiſedecken,
Bettvorlagen,
Teppichen,
Gardinen,
Möbelſtoffen.

Meine Preiſe ſind äußerſt niedrig, ſodaß ich mit denjenigen der ſogenannten
Weihnachte-Ausvekäufe jeder;eit concurrire.

Aukhracit u. Pohnidche pralnnſoſe

C Gebäck
iom mürbem Teig, zum Genuß für Kinder beſſer,
als jedes andere Confect, empfiehlt

Er à Pfund 80 Pfg.
Robert Heyne.

à Pfd. Mk. 1.70, 180, 190,

und im Gebrauch billigſte Marke empfichlt
C. L. Zümmermaunm.

2. als beſte

Dienſtag, den G. December 1882,
Abends 7 Uhr,

im al Schloßgartenpavillon.

Glavier- Abend
von FEugen Albert.

„Variations serieuses“ von Mendel lsſohn,
Sonate Op. 109 v. Beethoven, „Paſſacaglia“

von Bach, „Rondo“ von Mozart, „Rhapſodie“v. Brahms, „Nocturne“ v. Chopin, „Sonate“
von Chopin, „Giga“ mit Vanuiationen von Raff,
„Jmpromptu“ v. Schubert, „Valſe-Jmpromptu“
von Liszt, Tarantelle „Napoli“ von Liszt.

Eintrittskarten zu nummerirten Plätzen à 3
Marnk, für die Abonnenten der Künſtler Concerte
à 2 WMark, in der Stollberg'ſchen Buchhand-
lung Die nicht rummerirten Plätze ſind ſämmt-
lich verkauft.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Montag, den 5. December ladet zur

e Mirmisshierdurch freundlichſt ein W. Voigt.
Raiſerhallen- Theater

Direction: Paul Milbitz,
Dienſtag, den 6. December 1892.

Zum Beſten der Weihnachts-Beſcheerung
armer Rinder der Altenburg!

Der Kleine Taugenichts.
Luſtſpiel in 4 Acten von Dr. Carl Töpfer.

Die Direction.
Hulleſches Stadttheater.
Dienſtag, 6. December. Anfang 71, Uhr.

Egwont. Trauerſpiel in 5 Acten von W. v. Goethe.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Dienſtag, 6. Decbr. Anfang
1.7 Uhr. Gaſtſpiel der Violinvirtuoſin Fräulein
Frieda Scotta. Concert von Mendelsſohn. (Frl.
Scotta). Hierguf: Baſtien und Baſtienne.
Dann Soloſtücke (Frl. Scotta). Zum
Der Vetter. Altes Theater. Dienſtag, 6. Dec.Anfang 7 Uhr. Mamſell Nitouche.

r DankFür die herzlichen Beweiſe webrmol er Theilnahme

beim Begräbniß unſrer theuren Entſchlafenen, der
verw. Frau Schuhmachermeiſter Müller, ſagt
im Namen der Hinterbliebenen innigſten Dank

Merſeburg, den 5. December 1892.
Sparkaſſen Rendant.

n r Ganellyrefſandrug d Verlag vou J. Leid heoldt, Merſeburg, Altenburger Schulplas b.

Das
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